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von Johann Sebastian Bach als Thomaskan-
tor in Leipzig, die Rolle Carl Maria von We-
ber sowie die Berufung des erst 26-jährigen
Felix Mendelssohn Bartholdy an die Spitze
des Gewandhausorchesters in Leipzig. Nicht
zu vergessen die Bedeutung Robert Schu-
manns, Richard Wagners sowie die Anfang
des 20. Jahrhunderts zahlreichen Strauss-Ur-
aufführungen in der königlichen Oper. Dabei
sei an „Feuersnot“ 1901, „Salome“ 1905,
„Elektra“ 1909, „Rosenkavalier“ 1911 sowie
an „Daphne“ 1938 erinnert. Letztere dem
großen Dirigenten Karl Böhm gewidmet.

Interessante Aspekte legte der Referent zur
Rolle der sächsischen Komponistengeschich-
te, der Kirchen, ihrer Musik und deren Bezie-
hung zur Wendezeit dar. Können Bachs Pas-
sionen auch als Wegbereiter der „sächsischen
Revolution“ verstanden werden? 

Prof. Zimmermann offerierte in seinen 70-mi-
nütigen Vortrag mit der Wirklichkeit der
Macht des Wortes geschichtliche Konturen
des Reichs der Töne und zeigte eben dieses
Reich als einen Teil unserer Kultur und unse-
res inneren Reichtums. 

Weit spannten sich sicher die Assoziationen
der Besucher. In ihren Gedanken reflektier-
ten sie im Vortrag manch erlebten Opern- und
Konzertabend in der Stadt und Umland. Fast
bedrängnisvoll die erneute Erkenntnis, welch
reichhaltigen Schatz nicht nur Dresden und
Leipzig, sondern der gesamte mitteldeutsche
Raum verbirgt. Gleichsam verpflichtend,
sich mit diesem Erbe auch weiterhin ausein-
ander zu setzen. Abschließend denn auch die
Forderung, zunächst nach dem „Warum“
zum Aufwand der Förderung von Kultur zu
fragen. Zitat: „Er ist nötig, damit was innen
ist, auch außen erhalten bleibt, damit das
Reich der Töne in seiner Wirklichkeit uns
weiterhin die Fülle gelebten Lebens gewährt.
Wer das Warum zu beantworten weiß, wird
auf jedes Wie eine Antwort finden.“

Prof. Dr. Ingo Zimmermann, geboren 1940 in
Dresden, studierte Theologie in Leipzig. Seit
1994 hat er die Professur für Kulturgeschichte
an der Hochschule für Musik in Dresden
inne. Präsident des Sächsischen Musikrates
von 1995 bis 2003, ist er seit Juni 2002 Prä-
sident der Sächsischen Akademie der Künste.

Dr. Michael Nitschke
Kreisärztekammer Dresden

Die Gesundheit ist ein wichtiges, wenn nicht
sogar das wichtigste Gut des Menschen. Mit
ihr muss man sorgsam umgehen und mög-
lichst nichts tun, was sie untergräbt.
Trotz aller Vorsicht und Vorsorge kommt es vor,
dass man krank wird. Auch gehörlose Men-
schen werden krank.
Das Verhältnis zwischen Arzt und Patient soll-
te von gegenseitigem Vertrauen geprägt sein.
Vertrauen basiert auf einer guten Kommuni-
kation zwischen Arzt und Patient.
Hier beginnt das Problem. Ein gehörloser Pa-
tient versteht nicht oder nur teilweise, was
ihm der Arzt sagt. Umgekehrt ist es oftmals
genau so.
Diese Situation lässt sich relativ einfach mei-
stern, indem ein Gebärdensprachdolmetscher
hinzugezogen wird. Die Kosten dafür über-
nehmen die Krankenkassen. Das eigentliche
Problem liegt bei der dritten Person. Beim Ge-
spräch mit dem Arzt kommen intimste Fak-

ten zur Sprache. Es ist nicht jedermanns Sa-
che, vor dritten Personen davon zu sprechen.
Ein möglicher Ausweg ist, der Arzt kann sich
mit Gebärden verständlich machen. Sicherlich
gibt es unter den sächsischen Ärzten einige,
die schon Bekanntschaft mit der Gebärden-
sprache gemacht haben und diese Kenntnisse
mehr oder weniger gut anwenden können. Für
einen gehörlosen Patienten wäre das schon ein
Gewinn. Um dies nutzen zu können, möchten
wir alle Ärzte mit solchen Kenntnissen bitten,
sich bei der
Geschäftsstelle des Landesverbandes 
der Gehörlosen Sachsen e. V. 
Carolinenstr. 10 in 01097 Dresden,
Tel. 0351/ 804 1879, Fax 0351 803 0772 
zu melden. Darüber freuen sich etwa 4000
Gehörlose Sachsens!

Jürgen Kotte
2. Vorsitzender des Landesverbandes 

der Gehörlosen Sachsen e.V.

Anliegen des Landesverbandes der Gehörlosen

11. Dresdner Ärzteball
Die Kreisärztekammer Dresden 

beehrt sich einzuladen zum

»Orangenball«
am Spätsommerabend des 

28. Augustes 2004 um 19 Uhr 
unter Palmen und Orangen in die

Orangerie Schloß Pillnitz
Um baldmögliche Kartenreservierung 
wird höflich gebeten bei Frau Riedel,

Sächsische Landesärztekammer,
PF 100465, 01074 Dresden,

Tel. 0351 8267-426,
E-Mail kaek-dd@slaek.de.

Der Preis der Ballkarte beträgt 65 EUR,
für A&ÄiP und arbeitslose Kolleginnen 

und Kollegen 40 EUR.


